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Miranda und ihre drei besten Freundinnen Kim, Veronique und Jessica freuen sich auf eine Woche Sonne, Meer, Cocktails und herrlich viel Zeit zum Quatschen.

 Wie hätten sie vermuten können, dass dieser Kurzurlaub der Beginn einer Reihe lebensgefährlicher Verwicklungen sein würde?


  

Prolog





  
Während ein neuer Krampf durch meinen Körper zieht, versuche ich mir vorzustellen, wie lange ich hier schon liege. Die Augenbinde nimmt mir jegliches Licht. Stunden oder sogar ein ganzer Tag könnten vergangen sein. Ist es schon Abend? Nacht? An den Krämpfen merke ich, dass meine Blase immer mehr drückt. Aber ich will ihnen nicht das Vergnügen gönnen, dass ich mir in die Hose mache. Nach einem weiteren Krampf wird mir klar, dass ich diese tapfere Haltung nicht mehr lange durchhalten kann.

Beim Yoga mache ich manchmal eine Übung, bei der ich die Hände hinter den Rücken nehme. Dann beuge ich mich nach vorne und strecke die Arme so weit wie möglich nach oben. Eine prima Dehnübung. Bis ich, wie jetzt, stundenlang in solch einer unbequemen Haltung sitzen muss. Nicht ganz so weit nach vorne gebeugt. Aber trotzdem. Meine Muskeln protestieren schon seit Stunden.

Ich versuche es wieder mit einer Meditation. Wenn man nicht so starke Schmerzen hat, ( und so eine Übung macht) scheint es ganz einfach. Jetzt zeigt sich jedoch, dass es gar nicht so leicht ist. Es hilft aber, mich abzulenken. Meine Gedanken sind jetzt nicht mehr nur bei meinem Schmerz.


‘Vorwärts also, Miranda’, versuche ich erneut. Ich denke den Schmerz in meinen Schultermuskeln weg. Zuerst verlagere ich den Schmerz an eine Stelle in meinem Körper, wo er weniger stört. Dann verlagere ich den Schmerz so weit wie möglich außerhalb meines Körpers. Es kostet mich jedoch volle Konzentration. Kaum gelingt mir das, kommt wieder ein neuer Krampf. Weg ist die Konzentration. Und dann ist da auch noch der Schmerz in meinen armen Schultermuskeln. Zwei verschiedene Arten von Schmerz, die meinen Körper plagen, verlangen zu viel von meiner Konzentrationsfähigkeit. Es gelingt mir daher nicht, den Schmerz loszuwerden. Aber ich werde abgelenkt. Zumindest habe ich jetzt weniger Angst vor der ständig lauernden Panik.

Sartre hat wohl mal gesagt, dass die Hölle hier auf Erden ist. Wenn ich mich richtig erinnere, meinte er die Hölle, die von den Menschen um ihn herum verursacht wird. Für mich sieht die Situation, in der ich mich gerade befinde, auch verdammt nach einem Stück Hölle aus. Aber ich bin fest entschlossen, mich nicht unterkriegen zu lassen. Auch wenn meine Situation momentan aussichtslos erscheint.

Wieder typisch für mein ewiges Pech, zur falschen Zeit am falschen Ort zu sein. Gestern Abend – oder war es erst heute Abend? Ich habe jegliches Zeitgefühl verloren – ging ich zu meinem Auto. Plötzlich wurde ich von hinten gepackt. Und ab diesem Moment weiß ich nichts mehr, bis ich von einem heftigen Stöhnen aufwache. Das bin also ich selbst. Ein schwerer Kopfschmerz und ein trockener Mund sind das Erste, was mir gewahr wird. Dann merke ich, dass ich nichts sehen kann. Und obendrein sind meine Hände auf meinem Rücken gefesselt. 

Da ist sie ja wieder’, höre ich eine boshafte Stimme sagen. ’Dir wird nichts passieren, wenn du uns freiwillig sagst, wo der Schlüssel zum Tresor ist.’

Ich habe wirklich keine Ahnung, wovon die Frau spricht. Verwirrt stammele ich: ’Welcher Schlüssel zu welchem Tresor?’ Diese Frage wird mit einem Schlag auf den Kopf belohnt. So hart, dass mir schwindelig wird. Offenbar sind sie zu zweit. Ich kann mir jedenfalls nicht vorstellen, dass diese Frau so kräftig zuschlagen kann. Panisch beginne ich zu hyperventilieren. Ich weiß es wirklich nicht.

Verwundert höre ich eine mir wohlbekannte Stimme. Obwohl seine Stimme sehr heiser ist, erkenne ich ihn sofort. ’Lass sie in Ruhe’, kommt seine heisere Stimme von irgendwo hinten im Raum. Trotz meiner misslichen Lage beginnt mein Herz wild zu klopfen. Es ärgert mich, dass ein Krimineller so einen Einfluss auf mich hat. Ich scheine ein dummes Gangsterliebchen zu sein. ’Das arme Mädchen hat wirklich keine Ahnung, wovon ihr redet’, fährt die mir sehr bekannte Stimme fort. ’Dann wird es höchste Zeit, dass du uns die Informationen gibst, sonst hat dieses Fräulein hier ihre letzte Stunde erlebt’, höre ich die Frau wieder zu ihm sagen.
Noch immer verstehe ich keinen Deut, als er zu ihr sagt: ‘Dafür hättest du Miranda wirklich nicht hierher bringen müssen. Ich hätte dir den Schlüssel zum Tresor sowieso gegeben. Nicht, dass es dir viel nützt. Dachtest du etwa, dass dort die einzige Kopie liegt? Es hat eine Weile gedauert, bis ich begriffen habe, wie ihr es gemacht habt. Natürlich habe ich dann mehrere Backups an sicheren Orten versteckt. Aber wie du willst. Der Schlüssel liegt in der zweiten Schublade meines Schreibtisches in einem Geheimfach. Das Fach hat den folgenden Code.’ Ich höre ihn eine Reihe von Zahlen nennen. ’Der Tresor hat einen eigenen Code’, und er gibt eine neue Zahlenreihe an. Der Knebel wird mir wieder in den Mund gesteckt. Dann fühle ich, wie jemand an meinen Handschellen befestigt wird.

Der mir so bekannte Mann sitzt jetzt hinter mir gefesselt. Ich höre die Frau zu ihm sagen: ’Dann hoffen wir mal, dass du die Backups nicht allzu eifrig verstreut hast. Du weißt inzwischen, dass wir herausfinden können, an wen. Genau wie wir dieses Fräulein gefunden haben, bevor du ihr alles erzählen konntest. Wir werden jetzt die Originale holen und herausfinden, wer außer uns noch ein Backup erhalten hat. In der Zwischenzeit wartet ihr hier, bis wir zurückkommen.’ 

Ich höre, wie die Frau den Raum verlässt. Diese letzte Bemerkung ist natürlich dumm. Als ob ich hier wegkommen könnte. Ich verstehe immer noch kein bisschen, was hier los ist. Haben sich die Bösewichte gegenseitig in die Haare bekommen, oder handelt es sich um rivalisierende Banden? Und was wollen sie dann von mir? Mutlos versuche ich es mir so bequem wie möglich zu machen. Ich versuche zu ignorieren, dass trotz des Schmerzes auch immer wieder ein Schauer der Lust durch mich geht. Jedes Mal, wenn ich spüre, wie ein paar Finger meine Hand streicheln.

Wie viele Stunden ist es her, seit sie mich hierher gebracht haben? Anhand meiner Blase zu urteilen, schon sehr lange. Trotz meiner vollen Blase würde ich für einen Schluck Wasser töten. Inzwischen knurrt auch mein Magen wie verrückt. Wie lange kann man ohne Essen und Trinken überleben? Ich habe mal gehört, dass man sehr lange ohne Essen auskommen kann, aber nur begrenzt ohne Trinken.


Meine Fantasie geht wieder mit mir durch. Eine Angewohnheit, die mir oft im Weg steht.
Stell dir vor, sie kommen erst in ein paar Tagen zurück. Oder noch schlimmer, gar nicht mehr. Würden meine Freundinnen mich vermissen? Würden sie mich finden können? Ich habe keine Ahnung, wo wir sind. Und was, wenn wir hier ein paar Tage bleiben müssen? Wie komme ich an Flüssigkeit? Ein widerlicher Gedanke geht mir durch den Kopf. Sollte ich nicht meinen Urin sammeln, um auch in ein paar Tagen noch Flüssigkeit zu haben? Ein wenig erleichtert stelle ich fest, dass ich zum Glück hier nichts habe, worin ich den Urin auffangen könnte.

Vielleicht ist meine beste Chance doch zu entkommen. Die Handschellen sitzen jedoch zu fest, um auch nur eine Bewegung zu machen. Außerdem bin ich noch an jemanden gefesselt. Meine Beine durch die Fesseln zu ziehen, ist also nicht möglich. In Filmen sieht das immer sehr spektakulär aus. So ein akrobatischer Versuch, die Fesseln vor meinen Körper zu bekommen. Ich erwarte jedoch nicht, dass ich so gelenkig bin. Es würde nur kläglich scheitern.
Inzwischen hoffe ich insgeheim, dass meine Entführer bald zurückkommen. Zur großen Erleichterung meiner fast platzenden Blase darf ich dann vielleicht auf die Toilette. Auch meine schmerzenden Schulter- und Armmuskeln verlangen dringend nach einer anderen Haltung. Trotzdem hoffe ich gleichzeitig, dass sie noch eine Weile wegbleiben. Wenn sie zurückkommen, könnte meine letzte Stunde geschlagen haben.

Die Panik bricht sofort wieder aus, als ich in der Ferne eine Tür zuschlagen höre. ’Hilfe, ich will noch nicht sterben’, schreit alles in mir. Dann fühle ich, wie ein Finger beruhigend über meinen Finger streicht. Diese liebevolle Geste sorgt dafür, dass mein Atem wieder etwas ruhiger wird. 

Meine Gedanken sind jetzt wieder bei ihm. Ich bin überrascht, dass er auch hier ist. Was macht er hier? Hatte die Polizei doch recht? Offenbar sind sie hinter ihm her, aber warum haben sie mich dann entführt? Ich habe mehr Fragen als Antworten. Wahrscheinlich hat er auch einen Knebel im Mund, genau wie ich, denn seit die beiden weg sind, hat er kein Wort gesagt.
Seit ich bemerkt habe, dass er bei mir ist, fühle ich mich viel besser. Es fällt mir schwer, das zuzugeben. Er übt eine unwiderstehliche Anziehungskraft auf mich aus. Auch wenn er ein Krimineller ist.

Sie werden uns doch nicht beide töten, oder? Dass ich eine Augenbinde trage, beruhigt mich zunächst. Bisher habe ich noch niemanden gesehen.

In Filmen verbinden Verbrecher immer jemandem die Augen, wenn sie nicht erkannt werden wollen. Also wollen sie mich gar nicht töten. Oder doch?

Wie aus heiterem Himmel fällt mir ein, dass der Mann hinter mir sie offenbar kennt. Er hatte ihr doch eine Sicherungskopie von irgendetwas gegeben? Könnten diese beiden seine (Ex-)Komplizen sein? Hat er vielleicht Streit mit ihnen bekommen? Oder gehören die beiden zu einer rivalisierenden Bande, die ihn ihrerseits fertig machen wollen? Haben sie vor, ihn zu töten?

Er weiß offensichtlich, wer die Frau ist und kann sie identifizieren. Das macht ihn für sie gefährlich. Ein kalter Schauer läuft mir den Rücken hinunter. Es mag zwar ein Krimineller sein, aber die Vorstellung, dass er bald tot sein könnte, finde ich schrecklich.
Ich werde immer pessimistischer bezüglich der Situation, in der ich mich befinde. Meine volle Blase, die Augenbinde und die Handschellen helfen auch nicht wirklich, das Leben optimistischer zu sehen. Seit Jahren bin ich ein Fan von diesen Selbsthilfebüchern. Oft haben sie für die prekärsten Situationen irgendeine Lösung parat. Was würde so ein Selbsthilfeguru in dieser Situation empfehlen?

Sofort fällt mir folgendes ein: ‘Bleib im Hier und Jetzt, schließlich leidest du am meisten durch Leiden das du befürchtest, und das niemals eintrifft.’ Das könnte im Moment zutreffen. Ich leide zumindest unter der Angst, von diesen beiden getötet zu werden. Wenn ich diese Lage überlebe, war diese Angst also umsonst.

Ich muss vor allem darauf achten, nicht die ganze Zeit darüber nachzudenken, was passieren könnte. Wie war das nochmal in diesen Büchern: ‘Nutze all deine Sinne, um im Hier und Jetzt zu bleiben. Fühlen, hören, riechen, undsoweiter.’ Na gut. Ich kann jetzt sowieso nichts Besseres tun. Alles, was mich von meiner Panik ablenkt, ist im Moment willkommen.
Natürlich geht es sofort schief. Was fühlst du jetzt? Ja klar, meine Blase, verdammt. Sehr praktisch von mir, mich in diesem Moment darauf zu konzentrieren, was ich fühle. Meine Arme werden fast aus den Gelenken gerissen. Meine Blase drückt auf Eingeweide, von deren Existenz ich bisher nichts wusste.

Weiter zum nächsten Sinn.

Welche Geräusche hörst du um dich herum? Der beruhigende Atem des Mannes hinter mir lässt meinen schnellen Atem etwas ruhiger werden. Das fängt gut an, denke ich zufrieden. Aber dann höre ich ein Knarren. Ist jemand im Haus? Kommen sie schon zu uns? Hat meine letzte Stunde geschlagen? Die Panik bricht wieder in voller Stärke aus.

Dann spüre ich einen beruhigenden Druck in meiner Hand. Oder ist der Druck als Entschuldigung gemeint? Denn langsam merke ich, wie meine Hose nass wird. Ein warmer Strom kommt von hinten zu mir herüber. Er durchnässt jetzt meine Hose. Anstatt Ekel empfinde ich Erleichterung. Erleichterung, dass ich nicht die Einzige mit dringendem Bedürfnis bin. Jetzt, da ich ohnehin schon nass bin, lasse auch ich meine Blasenschließmuskeln los. Die Frage ‘Was riechst du jetzt?’ lasse ich vorerst lieber weg.








 



  
Kapitel 1





 
 

 Nein, oder? Mit einem kräftigen Ruck reiße ich den Reißverschluss meines Lieblingskoffers kaputt. Wie immer versuche ich natürlich, viel zu viel in mein abgenutztes Köfferchen zu stopfen. Jetzt hat es wahrscheinlich endgültig genug. Ein wenig wehmütig denke ich an all die Reisen, bei denen es mich als treuer Begleiter begleitet hat. Unsere erste Reise zusammen war ein Trekking durch Sri Lanka. In den Straßen von Colombo blieben die Räder natürlich in den Ritzen der Straße stecken. Auch im Dschungel musste ich es dann doch selbst tragen. Mir war natürlich nicht eingefallen, dass Räder im weichen Sand und über Baumwurzeln nicht so leicht rollen.


Jetzt hat mein Köfferchen endgültig genug. Betreten schaue ich auf den Zipper des Reißverschlusses, den ich jetzt in der Hand halte. Plötzlich gerate ich in Panik. In sechs Stunden stehen meine Freundinnen vor der Tür, um zusammen zum Flughafen zu fahren. Wo bekomme ich um elf Uhr abends noch einen Koffer her? Zu allem Überfluss klingelt auch noch mein Telefon. ‘Mama’ von Heintje schallt durch mein Apartment. Dadurch weiß ich, dass meine Mutter am anderen Ende der Leitung ist und ihre letzten Ratschläge geben möchte. Meine Mutter ist ein Schatz, aber manchmal ist es ein bisschen schwierig, dass sie noch nicht bemerkt hat, dass ich mit achtundzwanzig Jahren langsam meine eigenen Entscheidungen treffen kann. Heute habe ich jedoch Glück, dass sie an mich denkt. Als ich ihr aufgeregt erzähle, dass mein Koffer gerade den Geist aufgegeben hat, bietet sie sofort einen ihrer Koffer an. Zum Glück wohnt sie nur zehn Minuten entfernt, und ich eile in meinem Lieferwagen zu ihr.

Ich parke das Auto in der Einfahrt hinter dem Monstertruck meines Vaters (ich gehe einfach mal davon aus, dass er heute Abend nicht mehr weg muss). Hastig stürme ich mit meinem Zweitschlüssel ins Haus. Während ich nach meiner Mutter rufe, begrüße ich meinen Vater, der im Wohnzimmer die Zeitung liest. Ich verstehe nicht, was er zurück brummt, aber ich laufe weiter auf der Suche nach meiner Mutter. Sie kommt aus der Küche in den Flur und trocknet sich dabei die Hände ab. „Was für ein Lärm’, sagt sie kopfschüttelnd. ‘Wo brennt's denn?’, fügt sie lächelnd hinzu.Nein, oder? Mit einem kräftigen Ruck reiße ich den Reißverschluss meines Lieblingskoffers kaputt. Wie immer versuche ich natürlich, viel zu viel in mein abgenutztes Köfferchen zu stopfen. Jetzt hat es wahrscheinlich endgültig genug. Ein wenig wehmütig denke ich an all die Reisen, bei denen es mich als treuer Begleiter begleitet hat. Unsere erste Reise zusammen war ein Trekking durch Sri Lanka. In den Straßen von Colombo blieben die Räder natürlich in den Ritzen der Straße stecken. Auch im Dschungel musste ich es dann doch selbst tragen. Mir war natürlich nicht eingefallen, dass Räder im weichen Sand und über Baumwurzeln nicht so leicht rollen.
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